
büchern ungewohnte Konzilianz und Überzeugungskraft, weil S1Ee niıicht sehr zeitbe-
dingte dogmatische Formulierungen ZUIN Prinzıp des Verständnisses macıl als vielmehr
AQus deren CGjenese V  — der her Wege einem vertieiten erstehen der überlieferten
Te zeigen MÜl
Der erg. der beiden ehrbücher des Munchener Dogmatikers macı deutlich, daß
keine Wahl zwıschen dieser der jener theologıschen Methode IUr eın ehNnrbuc geben
annn Jede guite ogmatı. wI1ırd wI1e bisher eın ebTrT1des Gebilde seın mussen, das weder
1ULI heilsgeschichtlich-existentiell och Ur ontologısch ausger1ı  te se1ın ann., Der an YeE-
sprochene Leserkreis wird die kzentulerung bestimmen en Schmaus en sich
Theologiestudenten, Priester un weıtere interessierte Kreise als Benutzer dieser lau-
benslehre egen seiner theologischen esamtschau, diıe Exegese nd Fundamentaltheologie
nıC als VO der ogmatı getrennite Disziplinen betrachtet, un selnes dialogisch
verkündenden harakters konnte INall sich d1eses andbuch als Leitfaden eines (allerdings
rec! anspruchsvollen) theologıschen IUuNdkurses vorstellen, während ine mehr konven-
ionell konziplerte ogmatı ihr ec| 1mM auptkursus ehalien dürfite MaYy

Mysterium Salutis. Grundriß heilsgeschichtlicher Dogmatik. Hrsg. VO  } Johannes
FEINER un agnus LÖHRER. Band 111/2 öln 1969 Benziger-Verlag. Bn 42 , —
Wenn der 1ler vorliegende, zweiıte an des drıtten Bandes esproche WITrd, ist eın
mehrfaches vorauszuschicken. Das 068 Seıiten umfassende Buch Tag' den 1ie. „Das T1SLIUS-
erel1gni1s”, ber ben als Zzweiter el des gesamten drıtten Bandes 1ıne ıchtige Perspek-
t1ve wird 1IsoO TST ach Erscheinen des ersten albbandeıss mögliıch Se1IN. Soweılt 1ld.  b dem
beigedruckten Plan entnehmen kann, duürite dieser die „klassıschen Ihemen der Christologi
enthalten eın Erscheinen wurde jedoch „durch iıne el widriger Umstände verzögert”
(Vorwort) Das vorliegende Buch nthaäalt 1mM Kapıtel des CGjanzen „Dıie Mrysterien des
Lebens esu  [ Schulte Grillmeier Chr Schütz); das Kapitel el „Myster1ium
paschale  In ( althasar), e]ltere Kapıtel ehandeln „Die irkung des Heilshandelns
Gottes 1n I1lstus  L Grillmeier); „Marlas ellung un Mitwırkung 1m Christusereignis”

Müller) ; „Das Christusereignis als Wa des eılıgen CGeistes- Mühlen); „Das T1SLIUS-
ereignis 1mM Horizont der Welterfahrung“ Kern Vorgrimler). Hier wIrd der G esamt-
plan wılırksam, ber den WIT bel iIrüherer Gelegenheit bereıts berichtet en 119606]
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Die elträge tragen die Eigenart ihrer verschiedenen Verfasserschaifit Das iwa auf beı
der unterschiedlichen Verarbeiıtung der neutestamentlichen Exegese ın den Beiträgen VO

Schulte UunNn!: Chr. chütz; während letzterer sehr ausführlich auftf formges:  ichtliche Fra-
yen ingeht, sıch eım ol VO  b Schulte eine mehr spekulativ angesetzite
Ausfaltung der biıblischen Texte Was den Umfang eitrl tfallen besonders die Kapitel
VOINl Balthasar und uüller auf (190 DZw. 105 Seiten) NL Balthasar entialtet
1ne Theologie des T1iduum mortis 1n ständigem, Tel' angelegtitem ÜCKGTI1 au{fi Schrift,
ätertheologie und geistliche Iradition, die sicher einen der imponierendsten eıle des
Werkes bildet un! uch gesondert als Buch erschıenen ist. Das ungeheure, ler ufgebotene
Wissen Tiefen dUS, Clie 1ın an  uchern ohl me1st unerschlossen bleiben; der Yye-
schliffene St1l Telilich rtweckt ler un!: dort den ındru«dc des Überästhetis  en, und allzusehr
bleibt der notwendige ezu ZU fragenden läubigen der Gegenwart 1mM Hintergrund.
Die Mariologie VONn uüller weist den Vr als einen gründlıchen Kenner QUS, wWw1e dQUuUSs
seınen firüheren Veröffentlichungen ZU ema bereıts bekannt 151 Gerade ler melden
sıch aber estimmten Stellen Vorbehalte (SO ın der Zzu Deutung des näheren
nhalts 1mM Glaubenssatz VO.:  g der virginiltas 1n artu, 463 I1: ezüglı des Jungfräulich-
keitsvorsatzes Marias, 443 AÄAuch Wäas ber die Gottzugehörigkeit Marilas als eiINer „unmit-
ren Beziehung ın einer Art Konkurrenzauffassung menschlichen indungen gesayt
wird VEIMAY kaum überzeugen, zumal, WenNnnl ann 1U mühsam mıt einem
echten Ehewillen Marias verbunden wird Hier wird 1LU doch wieder deutlich, wıe
Ungeklärtes 1n der theologischen Anthropologie seine Auswirkungen 1n die Marlologie
hinein zeitigt. uch die Klärungsversuche (470; A#F2 helfen da kaum weıter.
Sehr bedeutsam erschienen uns die Versuche, die traditionelle Christologie ın em INs
miıt den Fragen, Erfahrungen und Situationen des eutigen laubenden konfrontieren.
In dieser Hinsicht halten WIT die Abschnitte VO.  - Grillmeier bes 304—90) und
Vorgrimler (588— 60 für die wichtigsten des Yanzen uches Es ann niıicht eiwa darum
gehen, die christologische Verkündigung auf das Maß des Menschen zurechtzuschneılidern.
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ber rwagungen w1ıe diıe ben genannien tun 1 Grunde nichts anderes, alls W d>s die
Autoren neutestamentlicher „Christologien” 1m Gespräch miıt dem Umfeld ihrer erkundl-
gunyg jeweıls hne sSolc ausdrüc!  iches und 1er ın Angrif{i geNOMMELNEC Bemühen
ware der Band bel all seiner inhaltlichen Tiefie, bel em theologischen Konnen der uto-
[@be  5 unbefriedigen geblieben. Wenn nıCck es auscht, wird ünftige Christologıie, hne
den notwendigen eichium der Tradition un hne ın 1ne durre, anthropo-
manische Seilbstbespiıiegelung entariten, hıer, un ıer unbedingt, weiterzudenken en
SO bildet der Band e1n getireues Abbild der theologischen Situatıon heute der Tuc
findet eben gerade Lippert

HASENHUTTL, Gotthold: Charisma Ordnungsprinzip der Kirche. Reihe: Okume-
nische Forschungen, Band Freiburg 1969 Verlag Herder. 3064 Sk LO 30,50
Die eute verbreitete Diskussion U. Amt und Charısma ın der Kirche abt e1n Buch W1e
dieses VO Anfang interessiert ın die and nehmen, zumal ın der ekannte Reihe
erscheıint und Z UiOTr hat on e1n ersier e auf Inhalt un Auifibau die
gedanklı  e un Ompositorische eistung des Verlassers.
Der erstie Abschnitt (5S 19—70 zZe1g „Das Ereignis der freiheitlichen Vollmacht als IMmMOGg-
1ChuNng der Charısmen“ 1m urchbruch der starren Ordnung WViCh Gesetz, Tempel und SUNd-
hafter rfest1gung, W1e ch ın Jesus ereignet, Der zweiıte (und ausführlichste) brıngt
annn „Dıe Entfaltung der freiheitlıchen Vollmacht 1n der charismatischen Grundstruktur der
Gemeinde“ einer Darlegung VO  - Wesen, Kriterien un: 1e der Charısmen bel Paulus
71—242). Der driıtte (243—280 behandelt „Die eduktion der Charısmen auf die eine Gabe“
der wahren TEe un: der Verbindung mi1ıt T1SLIUS ın den Pastoralbriıefen und 1mMm Johannel-
schen Schrifttum Der vierte (281—31 stellt „Die Entwicklung elıner emeindestruktur
hne Charismen“ dar, indem deren Anfiang bel den apostolischen Vatern und Ende
1n der Theologie des markiert. Endlıch öffnet der fuüunite (  9—3. den 1C au{
„Die iederbesinnung auf die charismatische D der Gemeinde“ ın Mystici CorporI1s
und auf dem zweıten Vatikanischen Konzıl
Was ler als verlockende esamtdarstellung erscheint, enttäusch 1n der angewandten
Methode auf weite Strecken Sicher weıß sich als ogmatiker un hat 1ne Ogma-
tische Absicht, Der aliur genügt eigentlıch nıCcH ıne ausgedehnte usammenstellung
VO Schriftbefunden und deren Deutung. Obschon der Verfasser bewußt dogmatische
Methode mıt historischer verbindet (wie sollte 11d. anders ogmatı. betreiben können),
vermiIilsse ich eine eingehende un ın das Problem WIT  1C einführende, nüchterne Analyse
COI E em der entscheidenden Kapitel VO. Rom 12 und KOT 1 die 1mM Gesamt vorgestellt
un! VviC)h der Sıtuation her erläutert werden mußten
S5o bleibt ofit der 1INdTUC (Ubrıgens vieler Dissertationen), daß I1d. hinnehmen muß, WasSs

gesagt ıst, ıll INa nicht selbst es nachprüfen un die Arbeıt nochmals schreiben.
erne Methode un!:! e1n echtes Interesse geschichtlicher Entwicklung, die sich ann
MC Schrift un! Selbstbewußtsein der Kırche her ach ihrem Recht en lassen muß,
1N! ich wen1g. Diese Unklarheıt muß der Verlfasser selbst empfunden aben, W el el

ın seinem Vorwort schrel „Dıe Schwlerigkeit der Methode ieg darın, daß sich der
historische und dogmatische Gesichtspunkt notwendig überkreuzen. Vielleicht mMag das Inall-

chen Historiker argern un!' manchen ogmatiker enttäuschen.“ Ich muß 1n
Freundlichkeit gestehen: Bel mM1r ist umgekehrt, ın m1r ist der ogmatiker verärgert,
weil der Historiker 1n mM1r enttäuscht ST
ollends bedauerlich und unverständlıch ist S daß bei eıner VO ema her W1
Arbeit keine ndices angeboten werden. Die Brauchbarkeit der Untersuchung als Arbeits-
buch amı weitgehend aQus,. Mıt IIl  em Bedauern muß INäda. EeN: Das eute

wichtige un! interessante ema ware einer nüchterneren Arbeıift, die tärker Text
ahnun! amı eichter nachvollziehbar bliebe, wert YGEeWESEN.

FL  CK, Erich Fegfeuer. Die christlichen Vorstellungen VO Geschick der Ver-
storbenen. Tübingen 1969 Katzmann-Verlag. d dn O UnM., —,
1ne kontroverstheologis Arbeit 51e TEe. sıch die Stellungnahme der rage,
Was miıt den vielen T1sien bei ihrem eimgan ges  J1e  J die WwW1e Augustinus 1mM
Zusammenhang mi1ıt der urbıtitie TIur die Verstorbenen Sagl „ihren irdischen Wandel nıcl

schlec gestaltet aben, daß INäa.  - S11 für unwuürdig der Erbarmun erachtet, och
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